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Beiträge zur Kenntniss des Amylum. 
Von Dr. G. W a l p e r s in Berlin. 

(Hiezu Tafel 8.) 

(S ch 1 u s s.) 

B e i sehr vielen Pflanzen *), von denen M u n t e r einige namhaft 
gemacht hat (Bot. Zei tung III. 1 9 5 ) , besteht das Amylum aus zu 
zweien, dreien oder zu noch mehreren zusammengewachsenen Kör­
nern, deren Entwick lung augenscheinlich. gleichzeit ig nnd gleichmäs-
s ig vor sich gegangen ist, da die Einzelkörner fast immer von glei­
cher Grösse und Gestalt s i n d , an ihrer Verbindungsstel le mit ebe ­
n e r F l ä c h e an einander grenzen und schon im jüngsten Zustande, 
wie man im Wurzelstocke von Maranta discolor, Gloriosa superba 
und auch in der eben erst im Entstehen begriffenen Stolonenver-
dickung der Kartoffel sehr gut beobachten kann , aus zwe i , drei oder 
mehreren in einer gemeinsamen wasserhellen Membran eingeschlos­
senen Stärkebläschen bestehen. Schon sehr früh platten aich diese 
Stärkebläschen durch gegenseitigen Druck an den Berührungsstellen 
ab ; doch habe ich bei der Kartoffel mit Bestimmtheit ein Stadium 
beobachtet, in welchem bei dem entstehenden Doppelkorne beide 

*) S c h a c h t gibt in seinem mehrfach erwähnten Buche (pag. 41.) an, dass 
Doppelkörner hei der Stärke f r e i l i c h s e l t en vorkommen; wer sich 
aber nur einigermassen bei verschiedenen Pflanzen nach Amylum umge­
sehen hat, wird sich über diese unwahre Behauptung wundern müsseu. 
Unter den vielen zum Theil nicht ganz nothwendigen Abbildungen, durch 
welche S c h a c h t sein Buch vertheuert hat, finde ich nicht eine einzige, 
durch welche er das Stärkemehl illustrirt hätte. In einem Buche aber, 
w e l c h e s (wie der Titel besagt) für A n a t o m e n , F o r s t - und L a n d -
w i r t h e so w i e für N a t u r k u n d i g e ü b e r h a u p t best immt ist , 
dürfte dergleichen am Allerwenigsten vermisst werden! 
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Primordialbiäschen noch kugel ig und von einer äusserst zarten Mem­
bran eingeschlossen neben einander lagen. Diese die verwachsenen 
Stärkezeilen gemeinsam umschliessende Membran ist zuweilen (fig. 8 ) 
noch in den völlig ausgebildeten Aggregationen sichtbar, häufiger 
(fig. 4. 10.) ist sie bei dem grösseren Durchmesser der vollständig 
ausgebildeten Amylumkörner nur an denjenigen Stel len des Randes 
erkennbar, welche grade im Brennpunkte des Instrumentes l iegen, 
oder aber (fig. 6.) sie verschwindet, indem sie bei ihrer sehr grossen 
Zartheit für unsere optischen Hülfsmittel unerreichbar w i rd . Unter 
den im Handel vorkommenden Arrow-root Sorten gibt es eine, deren 
Abstammung zu ermitteln mir nicht gelungen ist (fig. 9.), welche 
aber den Stärkekörnern des ächten braunen Sago sehr ähnlich sieht. 
D ie Körner sind augenscheinlich Theilkörnchen eines aus mehreren 
zusammengesetzten Kornes. D i e Verwachsungsflächen sind aber 
häufig im Vergleich zur Grösse und Form des Einzelkörnchens so 
k l e in , dass w i r annehmen müssen, die Körner haben sich frühzeitig 
von einander getrennt und seien nach ihrer Trennung ein jedes 
selbstständig fortgewachsen, oder aber die Körnchen seien nicht 
sämmtlich Theilkörner eines zusammengesetzten Kornes und haben 
sich nur durch gegenseitigen Druck an dieser oder jener Stel le ihrer 
Oberfläche abgeplattet. Dieses Letztere ist aber aus dem Grunde 
schon unwahrscheinlich, we i l , w ie an den beiden l inks (fig. 9.) abge­
bildeten Körnchen ersichtlich ist , die Abplattungen häufig etwas über 
die Oberfläche des übrigen Kornes hervortreten. B e i dieser Ge le­
genheit w i l l ich eine schon frühere (Bot. Zeitung III. 197. und IX . 
339.) von M u n t e r und mir gemachte Bemerkung wiederholen, dass 
nämlich bei den Einzelkörncben eines zusammengesetzten Amylum-
kornes die Kernhöhle desselben n i e m a l s nahe bei der Verwach­
sungsfläche (fig. 6.), sondern dem entgegengesetzten, abgerundeten 
Ende näher liegt. Entstünden die Schichten durch successive äus-
serliche Ablagerung, dann müsste begreiflicherweise die Kernhöhle 
der Verwachsungsfläche zunächst liegen. Diese Kernhöhle ist wäh­
rend des Wachsthumes der Amylumzel le mit einer schleimigen, durch­
sichtigen Flüssigkeit erfüllt, aus welcher sich die Amylumschichten 
auf die innere Fläche der Zel lenwand niederschlagen; bei dem W e i ­
zen , Roggen u . s. w , wo die grösseren Stärkezellen eine linsen­
förmige Gestalt besitzen, liegt dieselbe in der M i t t e , bei Gloriosa, 
der Kartof fel , Maranta arundinacea, überhaupt bei al len Pflanzen 
mit länglich eiförmigen Amylomkörnern, gegen das eine Ende der­
selben zu (excentrisch), i n der Galgantwurzel so w ie bei Canna und 
Curcuma leucorrhim (fig. 10. 11.) Hegt die Kernböhle fast un-
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mittelbar am Rande der Amylumzel le und die zahlreichen Schichten 
erstrecken sich blos einseit ig in grösseren und immer grösseren 
Bogen um die halbe Kernhöhle herum. D i e Annahme einer einseitig 
stattgefundenen äusserlichen Ablagerung dieser Schichten bietet der 
Erklärung grössere Schwierigkeiten dar , als wenn w i r diesen Vor­
gang analog den e i n s e i t i g v e r d i c k t e n Zel len auffassen. 

Die Stärkekörner von Canna, Curcuma (fig. 11.) sind flachge­
drückte Scheiben (tafelförmige Amylumze l len ) ; wenn dieselben auf 
der scharfen Kante stehen, so erscheinen sie natürlich s t a b f ö r m i g 
und haben in dieser Lage vielleicht Veranlassung zu den von U n ­
g e r abgebildeten Stärkekörnern mit tellerförmig auf einander ge-
thürmten Schichten gegeben. Ihre Entw ick lung zu beobachten, habe 
ich keine ausreichende Gelegenheit gehabt. 

D ie Kernhöhle der Amylumzel len bleibt entweder, w ie z. B . ge­
wöhnlich bei der Kartoffel und Gloriosa superba (fig. 6.), im völlig 
ausgebildeten Znstande noch s ichtbar, oder aber sie w i r d , w i e in 
der Sassapar i l lwurze l (fig. 8.) und Bomarea edulis (fig. 5.) von Amy . 
lum-Substanz vollständig ausgefüllt, und verschwindet somit. Im 
ersteren Fa l l e finden s i ch , besonders in den getrockneten Stärke­
körnern, von dieser Kernhöhle ausgehende Längs-, Quer- oder strah­
lenförmige R i sse , welche bisweilen gute Kennzeichen für die Unter­
scheidung der verkäuflichen Amylum-Sorten abgeben. (Man vergleiche 
hierüber meine beiden Abhandlungen über Arrow-root in der Botan. 
Zeitung I X . 329—340 und 593 — 595, im Auszuge abgedruckt in der 
Neuen Preussischen Zeitung 1851. Nro. 291. pag. 3 ) . Diese Risse 
entstehen zweifelsohne durch das Austrocknen der inneren wasser­
reicheren, weichen Amylumschichten; dieselben ziehen sich in Folge 
dessen stark zusammen und reissen auf mechanische Weise mit 
mehr oder weniger unregelmässigen Spalten (fig. 4. 9.) auf, welche 
eben so, w i e die Grenzl in ien der einzelnen Stärkeschichten, mit Luft 
erfüllt siud und daher unter dem Mikroskope schwarz erscheinen, 
v. M o h 1 hat darauf aufmerksam gemacht (Die vegetabilische Zel le 
pag. 49.), w i e man bei frisch aus einer Kartoffel herausgenommenem 
Stärkemehl durch Zusatz, von höchst rectificirtem Alkohol , welcher 
dem Stärkemehl sein Wasser entzieht, das Entstehen dieser Risse 
unter dem Mikroskop betrachten könne. Dass sie nicht ursprünglich 
vorhanden s i n d , daven kann man sich durch Vergleichung frischen 
und getrockneten Stärkemehls, so wie durch Vergleichung verschie­
dener Entwicklungsstadien desselben (fig. 2. 3. 4.) überzeugen. B e i 
dem käuflichen Arrow root der Maranla arundinaeea findet sieb fast 
bei jedem einzelnen Stärkehörnchen ein deutlicher Querriss, welcher 

45« 

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0710-2

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr05967-0710-2


aber bei den aus der noch lebenden Pflanze genommenen Stärke 
mehlkörnem fehlt. Ausführlich habe ich hierüber in meiner oben 
erwähnten Abhandlung gesprochen. , K o t z i n g , welcher diese Risse 
ebenfalls bei mehreren von ihm untersuchten Amylumarten heobach 
tet hat, vergleicht sie (Philos. Botanik. I. pag. 262.) höchst unpas 
send und irrthümlich mit den Porenkanälen dickwandiger Zel len und 
hält die Entstehung beider für analog. Ich kann dieser Ansicht durch­
aus nicht beitreten, denn in diesem Fa l le müsste man ihre Anfänge 
bereits in der jungen, nur erst wenige Schichten zahlenden Amylum­
zelle vorfinden, was aber nicht (fig. 2 .3 4 ) der Fa l l ist. K o t z i n g 
w i l l sogar (a. a. 0.) die Bemerkung gemacht haben, dass die Risse 
benachbarter Stärkezellen bei Zea Mais mit einander correspondiren. 
ähnlich wie die Porenkanäle benachbarter dickwandiger Ze l l en ; er 
hat aber nicht gesagt, au fwe i che Weise er sich bei dieser Beob­
achtung das erforderliche Präparat angefertigt habe. Die Amylum­
zellen l iegen in dem Albumen des Mais zwar sehr gedrängt, aber 
doch unverwachsen bei einander und es ist gew iss , dass sie bei 
einem Querschnitte mehr oder weniger aus ihrer ursprünglichen Lage 
verschoben werden. Ich habe ein solches Correspondiren der R isse 
nicht finden können. 

D ie Entwick lung der linsenförmigen Stärkezellen unserer Cerea-
l ien zu verfolgen habe ich im vergangenen Sommer versäumt, oder 
vielmehr es geht dieselbe so rasch von statten, dass ich ihr nicht 
habe nachkommen können, we i l ich keine Pflanzen für fortlaufende 
Beobachtungen unmittelbar zur Hand hatte. Doch habe ich gefun­
den, dass zur Zeit der Fructification in dem Albumenkörper des 
Roggens noch kein Amylum vorhanden i s t , in den Albumenzellen 
finden sich vielmehr zahllose sehr k l e ine , wasserhelle Bläschen, 
welche durch Jodlösung entschieden b r a u n gefärbt werden. Wenige 
Tage darauf fand ich an deren Stel le fast völlig ausgebildetes Amy­
lum *) und halte demnach jene Bläschen für die Anfange, die noch 
mit einem von dem Zelleninhalte nicht differenten flüssigen Inhalt 
gefüllten, in der Entstehung begriffenen Amylumzel len. In dem A l ­
bumen unserer Cerealien finden w i r neben den grossen linsenförmi­
gen Stärkekörnern ohne irgendwelche bemerkbare Uebergangsformen 
eine sehr grosse Anzahl äusserst kleiner kugel iger und scharfkanti­
ger Körnchen, welche ebenfalls ans Stärke bestehen und ähnlich wie 

*) Ueberhaupt geht die Entwicklung des Amylum sehr rasch vor sich und 
die z. B. in fig. 2. 3. 4. abgebildeten Stadien liegen um nur wenige 
Tage aus einander. 
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bei der Kartoffel in einem früheren Stadium ihrer Entwick lung stehen-
gebliebene Araylumzellen s ind , welche entweder ihre ursprüngliche 
kugelige Form beibehalten haben , oder durch gegenseitigen Druck 
in der dicht mit ihnen erfüllten Albumenzelle kantig geworden sind. 

In dem Sameneiweiss des Reises (ßry%a sativa) sind die einzel­
nen Amylumzel len mit einander sehr fest zu einer dichten hornarti­
gen Masse, welche die Albumenzelle vollständig ausfüllt, verwachsen. 
Diese Verwachsung ist so inn i g , dass selbst die Gewalt des Mühl­
steines nicht ausreichend i s t , die einzelnen Körnchen von einander 
zu trennen, wesshalb sich denn auch das Reismehl in der gröberen 
Vermahlung zwischen den F ingern stets rauh und sandartig anfühlt. 
W i r haben hier ein vollständiges Parenchym von Amylumzellen und 
es muss füglich auffallen, dass die längst bekannte Thatsache nicht 
dazu gedient hat, auf die Aehnlichkeit der Entwick lung der Stärke­
körner mit den übrigen Pflanzenzellen hinzuleiten Ich habe leider 
keine Gelegenheit gehabt, eine Reispflanze längere Zeit hinter einan­
der lebend zu beobachten, kann daher nicht sagen, ob die Stärke­
bläschen, bevor sieb in ihrem Inneren Stärke ablagert, bereits ein 
zusammenhängendes Parenchym bi lden, oder ob dieselben ursprüng­
lich frei in der Albumenzelle liegen und erst späterhin zu einem 
regelmässigen Parenchym von Amylumzel len verwachsen. 

A ls formlosen Zel leninbalt wollte man die Stärke in der Curcu-
ma-Wurze l , in dem Eiwe iss der Cardamomen u. s. w. beobachtet 
haben, genauere Untersuchungen haben inzwischen gelehrt, dass 
diese Pflanzentheile mit Anwendnng künstlicher Wärme getrocknet 
oder gar vorher in siedendes Wasser eingetaucht werden, um ihre 
Vegetationskraft zu ertödten, wobei denn die Amylumkörner sich 
natürlich in einen formlosen Kleister verwandeln. M u n t er ' s An ­
gabe, welcher die Stärke als flüssigen Zelleninhalt bei einer kleinen 
Alge beobachtet haben w i l l , ist bereits von mir erwähnt worden. 
Eben so ungenügend ist S c h a c h t s Beobachtung (Die Pflanzenzelle 
pag. 39 ) , welcher im Frühjahre in einer alten Eiche einen dünnen 
sehr verzweigten Fadenpilz gefunden haben w i l l , der sich durch 
Zusatz von Jodtinctur schön blau färbte. W i e hiess der P i l z ? und 
färbte sich die Zellenmembran oder blos der Zel leninhalt? S c h a c h t 
konnte keine Körner unterscheiden und glaubt, hier formloses Stärke­
mehl vor sich gehabt zu haben. Dass bei den Lichenen die Ze l l ­
wandung der Sporenschlauche aus Amylum bestehe (Flechtenstärke), 
ist bekannt, dass auch bei den Antheridien von Pteris, Asplenium, 
Pellia u. s. w. aus Stärke bestehende Zel lwandungen vorkommen, 
w i rd durch S c h a c h t s Beobachtungen wahr rheinlich (a. a. 0 . pag. 62.). 
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Daß A m y l o i d , welches sich in den Samenlappen von Tama 
rindus, Hymenaea, Schotia u. s. w. findet, ist von dem Amylum 
wesentlich nicht unterschieden. *) E s färbt sich durch Jod eben 
falls blau, w i rd durch Aetzkal i aufgelöst und durch kochendes Was­
ser gleichfalls in Kle is ter umgewandelt, so dass ich nicht einsehe, 
in welcher We ise man dasselbe vom Amylum unterscheiden w i l l . 
Dieses sogenannte Amyloid bildet in den Zel len der Samenlappen 
von Tamarindus in diea und Hymenaea Cour bar il, welche ich unter 
sucnt habe, eine sehr starke Verdickungsschicht mit Porenkanälen, 
durch Kochen oder durch Aetzkali w i rd diese Amylumschicht aufge­
löst und die Ze l lenwandung, auf welche es sich niedergeschlagen 
hatte, bleibt unverändert zurück. Dieses zurückbleibende Zellgewebe 
w i rd durch Jodtinctur b r a u n aber nicht b l a u gefärbt. Hiernach 
ist U n g e r ' s Behauptung zu berichtigen, welcher (Grundzüge der 
Pflanzenanatomie pag. 29.) behauptet, das Amyloid bilde nicht al lein 
die Verdickungsschichten sondern auch die p r i m ä r e Z e l l m e m ­
b r a n in den Cotyledonen der gedachten Pflanzen. 

E ine auffallende Beobachtung von K l o t z s c h , welche von allen 
neueren Pflanzenanatomen übersehen worden i s t , w i l l ich schliess­
l ich noch erwähnen. Derselbe behauptet nämlich (Hayne's Arznei­
gewächse X I V . pag. 26.) von Cortex adstringenß Brasiliensis wört­
l ich Fo lgendes : ,,eine dünne Längsschicht dieser R i n d e , unter das 
zusammengesetzte Mikroskop gebracht, zeigt langgestreckte gelb­
braune Bas tze l i en , z w i s c h e n w e l c h e n in fast regelmässigen 
Zwischenräumen in Längsreihen geordnetes Amylum vorkommt/ 
Nach dem Wortlaute dieser Stel le zu urthei len, würde das Amylum 
hier n i c h t a l s Z e l l e n i n h a l t , sondern ausserhalb der Zel len, 
zwischen dem Zellgewebe vorkommen. Ich kann diese Angabe we­
der bestätigen noch ihr widersprechen, da in den Originalesemplaren 
dieser R inde (von Schimmelbusch) meiner pharmakologischen Samm­
lung sich kein Stärkemehl vorfindet. Doch ist die Anwesenheit oder 
Abwesenheit des Amy lum, w i e K l o t z s c h ganz r icht ig bemerkt, 
kein Zeichen für die Echtheit oder Unechtheit der R inde , indem die 
Quantität des Amylum nach der Wachsthumsperiode und dem Alter 
der Pflanze abändert. 

*) B e r g will das Amyloid iu dem E i we i s s der Samen von Linum gefun­
den haben (Handb. der pbarmac. Bot. I. pag. 9.), da er aber auf pag. 392. 
desselben Buches den Lineen ausdrücklich das Ei weiss abspricht, so ist 
es sehr zweifelhaft, an welcher Pflanze Herr B e r g seine Untersuchun­
gen angestellt hat. In den reifen Samen von Linum usitatissimum L . 
fand ich weder Eiweiss noch Amyloid. 
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Erklärung der Abbi ldunsen* 
F i g . 1. Stärkezellen aus den Samenlappen der Schneidebohne 

(jüngere Zustände). 
F i g . 2. 3. 4. Entwicklungsstadien der Stärkezellen aus den Samen­

lappen der Türkischen Bohne , fig. 4. vollständig ausge­
bildete Stärkemehlkörnchen. 

F i g . 5. Stärkemehlkörner aus den Knol len von Bomarea edulis 
(Chilesisches Arrow-root). 

F i g . 6. Stärkekörner aus dem Wurzelstocke von Gloriosa superba. 
F i g . 7. In Auflösung begriffene Stärkekörner aos einer keimenden 

Kartoffel. 
F i g . S. Stärkekörner aus der Caracas -Sassapar i l l -Wurze l . 
F i g . 9. Stärkekörner einer verkäuflichen Arrow - root-Sorte unbe­

kannten Ursprunges. 
F i g . 10. Stärkekörner aus Rad. Galangae. 
F i g . 11. Stärkekörner aus dem Wurzelstocke von Canna indica. 

L i t e r a t u r . 

Illustrationes plantarum orientalium ou Choix de plantes nou-
velles ou peu connues de FAsie occidentale par M. le 
Comte J a u b e r t , Membre de la chambre des d£putes, et 
M. Ed . S p a c h , aide - naturaliste au museum d'histoire 
naturelle de Paris. 21—36. Livraison. Paris, ä la librairie 
encyclopedique de Roret. 1847—1852. 

Mitten unter den vielfachen politischen Ereignissen und Ver­
wicklungen, deren Schauplatz Frankre ich seit dem Jahre 1848 war 
und noch ist, nnd die so manchem andern wissenschaftlichen Unter­
nehmen den Todesstoss gegeben haben, schreitet das vorliegende, 
für die Kenntniss der Vegetation des Morgenlandes hochwichtige 
Werk unbehindert vorwärts und gewährt somit ein erfreuliches Zeichen 
des regen wissenschaftliehen Eifers und der Aufopferungsfähigkeit 
seiner Verfasser und Herausgeber. An die Berichte über frühere L i e -
ferungen anknüpfend, geben w i r hier den Inhalt der vorliegenden. 

Tab. 201. Allosoms cuspidatus H ö c h s t , aus dem südlichen 
Persien. Tab. 202. Wendlandia Kotschyi B o i s s . e t H o h e n a c k . 
aus Mesopotamien. Tab. 203. Erodium absinthioides W i l l d . ans 
Armenien. Tab. 204. Erodium Sibthorpianum B o i s s . von dem bi-
thynischen Olymp. Tab. 205. Clypeola lasiocarpa?ers. aus Cappa-
docien, Mesopotamien und Persien. Tab. 2< 6 Clypeola chaelocarpa 
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